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jugendhilfe im prozess

Auch Jungen und junge Männer kön-
nen von sexualisierter Gewalt betroffen 
sein. Dabei erschweren gesellschaftliche 
Männlichkeitsanforderungen Wahrneh-
mungs-, Offenlegungs- und Bewältigungs-
prozesse. Pädagogische Räume und ge-
schlechterreflektierende Ansätze können 
hier wertvolle Unterstützung leisten.

Seit einigen Jahren hält sexualisierte Ge-
walt verstärkt Einzug in die Themen der 
Kinder- und Jugendhilfe. Nachdem vor 
allem feministische Akteur*innen seit den 
1980er Jahren für Sichtbarkeit, Anerken-
nung und Prävention sexualisierter Gewalt 
gegen Mädchen und Frauen kämpfen, fand 
mit den Enthüllungen der Gewaltwider-
fahrnisse im institutionellen Kontext 2010 
eine deutliche Erweiterung der Betroffe-
nengruppen statt. Damit wurde nicht nur 
deutlich, wie zahlreich Menschen von se-
xualisierter Gewalt betroffen sind, sondern 
auch, dass es sich um ein strukturelles 
Problem handelt.

Prävalenz von Betroffenheiten

Aktuelle Jugendstudien – wie die Lebens-
zeit-Prävalenzstudie „SPEAK!“ (2017), die 
„PARTNER 5“-Jugendsexualitätsstudie 
(2021) und die Wiederholungsstudie „Ju-
gendsexualität 9. Welle“ (2021) – ermögli-
chen zwar keine direkte Vergleichbarkeit 
aufgrund unterschiedlicher Designs und 
Definitionen, zeigen jedoch eindeutige Ten-
denzen hinsichtlich der Gesamtprävalenz:
	Es wird angenommen, dass 5 bis 10 Pro-

zent aller Jungen bis zum 18. Lebens-
jahr sexueller Missbrauch widerfährt 
(Schlingmann: im Erscheinen).

	Mädchen sind von körperlicher sexua
lisierter Gewalt signifikant häufiger 
betroffen als Jungen.

	Daten zur Betroffenheit diverser Per-
sonen ähneln eher denen von Mädchen, 
es deutet sich sogar eine höhere Vulne-
rabilität an.

	Bei nichtkörperlicher sexualisierter Ge-
walt ist die Differenz in der Häufigkeit 
deutlich geringer.

	Die häufigsten Formen nichtkörper-
licher sexualisierter Gewalt sind verbale 

oder nonverbale sexualisierte Kommen-
tare, Beleidigungen und „Witze“.

	Nichtkörperliche sexualisierte Gewalt 
betrifft ca. ein Viertel der befragten 
Jungen – durch herabwürdigende Kom-
mentare wie die negativ konnotierte 
Bezeichnung als „schwul“

	Jungen geben deutlich seltener Folgen 
widerfahrener Gewalt an.

Sexualisierte Gewalt in Verknüpfung 
mit Männlichkeitsanforderungen

Es zeigt sich, dass auch Jungen und junge 
Männer Betroffene von sexualisierter Ge-
walt sind. Eine besondere Relevanz des 
Themas ergibt sich aus der Überschnei-
dung von sexualisierter Gewaltbetroffen-
heit mit Männlichkeitsanforderungen. In-
tersektionale Betrachtungen sind hierbei 
unabdingbar – denn je geringer die gesell-
schaftliche Anerkennung Betroffener ist, 
umso größer sind die negativen Folgen.

Kulturelle Männlichkeitsnormen und ge-
sellschaftliche Annahmen zur Betroffen-
heit sexualisierter Gewalt können deut-
liche Hürden in Aufdeckungsprozessen 
darstellen (Rieske et al. 2018). Dies zeigt 
eine Studie, die im Rahmen des Pro-
jektes „Aufdeckung und Prävention von 
sexualisierter Gewalt gegen männliche 
Kinder und Jugendliche“ (AuP) durch-
geführt wurde. Die von Jungnitz und 
Kolleg*innen 2007 veröffentlichte, nicht 
repräsentative Pilotstudie zur Gewalt an 
Männern erfasst unter anderem Gewalt 
gegen Männer in Kindheit und Jugend, 
in den Bereichen Familie, Öffentlich-
keit und Freizeit sowie Schule und Aus-
bildung (Jungnitz et al. 2007: 9, 35ff.). 
Die Autor*innen kommen zu folgenden 
Ergebnissen:
	Hegemoniale Männlichkeit beinhaltet 

kein Konzept von Betroffenheit von 
Gewalt (ebd.: 54).

	Eigene körperlich sichtbare Reaktionen, 
wie Erektion des Penis, lassen Fehldeu-
tungen der betroffenen Personen zu 
(ebd.: 59).

	Es existieren initiationsrituelle Mythen 
in Bezug auf Männlichkeit (ebd.: 59).

Neben weiteren Faktoren wie Tä-
ter*innenstrategien kann festgehalten 
werden, dass gesellschaftlich anerkannte 
Männlichkeitsvorstellungen in Bezug auf 
sexualisierte Gewaltwiderfahrnisse teils 
stark auf Jungen und junge Männer wirken. 
Sie haben Einfluss auf die Wahrnehmung, 
den Umgang damit und deren Offenlegung.

Wahrnehmung und Folgen

Jungen Menschen werden innerhalb eines 
vergeschlechtlichten Sozialisationspro-
zesses dichotome Glaubenssätze vermit-
telt. In Bezug auf sexualisierte Gewalt füh-
ren sie dazu, dass Jungen sich schwerer 
als Betroffene wahrnehmen können. Laut 
Bange (2007: 95ff.) erfahren junge Men-
schen, dass Jungen:
	keine Angst, Schmerzen und „Schwä-

che“ zeigen dürfen,
	sich wehren müssen,
	nicht weinen sollen,
	keine sexualisierte Gewalt widerfährt,
	heterosexuell sein müssen,
	der sexuell aktive Part sein müssen und
	dass Männer Täter sind. 

Diese Anforderungen bringen männ-
liche Betroffene in eine Lage, in der sie ihr 
Selbstbild nicht mit dem Widerfahrenen 
in Einklang bringen können. Sie haben es 
schwer, sich einzugestehen, dass sie das 
Erlebte nicht wollten, sich nicht oder nur 
teilweise wehren konnten und dass auch 
Frauen Gewalt ausüben können. Sie erle-
ben einen enormen Vertrauensverlust, ge-
ben sich selbst die Schuld, schämen sich 
und haben Angst, als homosexuell stigma-
tisiert zu werden (ebd.: 46ff.).

Wie bereits erwähnt, wird dies durch wei-
tere gesellschaftliche Machtdimensionen 
und ihre Wirkung auf Menschen verstärkt. 
So wird jungen Männern of Color das 
rassistische Narrativ der Hypersexualität 
zugeschrieben – ebenso wie Jungen, die 
behindert werden, wahlweise die able
istischen Narrative der Hyper- oder Ase-
xualität. Das geschlechtliche Selbstver-
ständnis von jungen trans* Mädchen und 
nicht-binären Personen wird mehr als oh-
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nehin schon infrage gestellt, wenn ihnen 
sexualisierte Gewalt widerfahren ist. Dies 
trifft ebenso auf die sexuelle Orientierung 
homo- oder pansexueller Jungen zu.

Gesellschaftliche Normvorstellungen so-
wie die daraus resultierenden Bewertungen 
führen dazu, dass junge Menschen die wi-
derfahrene Gewalt schwerer als solche er-
kennen und darüber sprechen können.

Offenlegung

Die genannten Jugendstudien zeigen, dass 
sich über die Hälfte der betroffenen Kinder 
und Jugendlichen niemandem anvertraut. 
Junge Menschen, deren geschlechtliches 
Identitätskonzept an Männlichkeitsvor-
stellungen geknüpft ist, zeigen häufiger 
eine emotional distanzierte Kommunika-
tionsweise, wenn sie von Gewaltwider-
fahrnissen sprechen. Neben den bereits 
genannten Schwierigkeiten, das Erlebte 
mit dem Selbstkonzept in Verbindung zu 
bringen, beschreibt Lew (1993: 121) dies als 
Strategie, „den Worten die beängstigende 
Wirkung des Emotionalen zu nehmen“. 
Dadurch sollen das Erzählte und das Zu-
hörende auf emotionaler Distanz gehalten 
werden. Ohnehin bestehende Irritationen 
und abwehrende Mechanismen werden in 
der Folge verstärkt – vor allem bei erwach-
senen Zuhörenden (Bange 2007: 97ff.).

Gesellschaftliche Männlichkeitsvorstel-
lungen und deren Interaktion mit weite-
ren Differenzkategorien führen dazu, dass 
besonders im pädagogischen Bereich Of-
fenlegungen sexualisierter Gewalt schnell 
relativiert und tabuisiert werden und zu 
Ohnmachtsgefühlen führen. Betroffenen 
fehlt also häufig ein sensibles und unter-
stützendes Umfeld. Gewaltwiderfahrnisse 
werden so unsichtbar und schwerer bewäl-
tigbar.

Eine pädagogische Herausforderung – 
die Landesfachstelle Jungenarbeit 

Sachsen unterstützt

Seit diesem Jahr widmet sich die Landes-
fachstelle Jungenarbeit Sachsen dem 
Themenschwerpunkt „Jungen*arbeit als 
Prävention sexualisierter Gewalt“. Dies ist 
möglich, da die bisherige Regelförderung 
bereichsbezogen ausgeweitet wurde. Ne-
ben der gewohnten Themenvielfalt im 
Kontext von Jungen*arbeit werden zu-
künftig Angebote im Bereich sexualisierter 
Gewalt gegen Jungen kontinuierlicher Be-
standteil des Fortbildungsportfolios sein.

Damit soll die bisherige Arbeit im Bereich 
sexualisierter Gewalt gegen Mädchen ge-
stärkt und ergänzt werden. Auch sollen 
die Perspektiven junger trans, inter und 
nicht-binärer Menschen selbstverständ-
licher Teil der Arbeit werden. Gerade in 
diesem Bereich bestehen bisher kaum 
Strukturen, wenngleich sich eine deut-
liche Vulnerabilität abzeichnet. Bestehen-
de Strukturen sollen unterstützt und eine 
gemeinsame Herangehensweise erarbei-
tet werden. Bereits existierende Angebote 
im Bereich Prävention und Intervention 
sexualisierter Gewalt werden durch Ange-
bote ergänzt, die den Fokus auf Betroffen-
heit in Verbindung mit Männlichkeitsan-
forderungen legen.

Deutlich ist, dass sexualisierte Gewalt ein 
dringliches Thema im Bereich der Kinder- 
und Jugendhilfe ist. Pädagog*innen stehen 
vor der Herausforderung, sich für das The-
ma zu sensibilisieren und Strategien und 
Konzepte zur Prävention und Intervention 
sexualisierter Gewalt zu entwickeln:
	Was brauchen pädagogische Settings, 

damit Jungen als potenziell Betroffene 
erkannt werden? 

	Wie können Jungen dabei unterstützt 
werden, sexualisierte Gewaltwiderfahr-
nisse wahrzunehmen, offenzulegen und 
zu bewältigen? 

	Wie können Konzepte der Prävention 
und Intervention aussehen? 

	Was brauchen Fachkräfte der Kinder- 
und Jugendhilfe, um diese Konzepte 
umzusetzen?

Die Landesfachstelle Jungenarbeit Sachsen 
unterstützt dabei, diesen Fragen nachzu-
gehen – ob über die Teilnahme an Semi-
naren und Workshops oder individuellere 

Inhouse-Veranstaltungen für Teams. Hier-
für gibt es drei Grundmodule, die inhaltlich 
angepasst und in unterschiedlichen zeit-
lichen Rahmen umgesetzt werden können:
	Basics: Männliche* Betroffenheit und 

sexualisierte Gewalt,
	Jungen*arbeit als Prävention sexuali-

sierter Gewaltbetroffenheit und
	Männliche Betroffenheit in Schutz

konzepten.
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